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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Sonnabend den 23. Jannar 1892. 


X. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
e Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 

Volitiſche Tagesſchau. 
Bisher erſchien es zweifelhaft, ob die neuen deutſchen 
Zollermäßig ungen ohne weiteres auch jenen Staaten zu 
Gute kommen werden, welche mit Deutſchland in keinem Ber: 
tragsverhältniß ſtehen, wie Rußland und Rumänien, oder noch 
keine neuen Verträge abgeſchloſſen haben, wie Spanien. Hier⸗ 


über hat nunmehr der dem Reichstage vorgelegte Geſetzentwurf 


über die Zollbehandlung des in Deutſchland vorhandenen unver: 
zollten ausländiſchen Getreides die erforderliche Klarheit ge— 
ſchaffen. Danach gelten die ermäßigten deutſchen Zölle nur 
ausnahmsweiſe für Getreide ohne Unterſchied der Herkunft, ein- 
mal wegen des hohen Preisſtandes im Intereſſe der Volkser⸗ 
nährung und ſodann, weil die Herkunft ſchwierig oder garnicht 
nachzuweiſen wäre. Auch hat auf die ermäßigten Zölle nur 
ſolches Getreide Anſpruch, welches ſich am 1. k. M. in deutſchen 
Zolllagern vorfindet. Aehnliche Vergünſtigungen für Holz ſind 
nicht in Ausſicht genommen worden. Es werden demnach für 
alle Länder, die mit Deutſchland in keinem Vertragsverhältniſſe 
ſtehen, auch nach dem 1. k. M. die älteren höheren Zollſätze in 
Kraft bleiben. Nachdem ſich die Regierung dazu entſchloſſen hat, 
zunächſt Rußland, Rumänien und Spanien differentiell ungünſtig 
zu behandeln, iſt fie zu dieſen Ländern in ein Verhältniß zoll⸗ 
riegeriſcher Natur getreten. Spanien hat hierzu durch fein 
erhalten herausgefordert. Rumänien zögerte mit dem Abſchluſſe 
neuer Verträge, um die Ergebniſſe ſeines Tarifs von Mitte 
vorigen Jahres abzuwarten, es wird ſich jetzt durch den von 
eutſchland geübten Druck zu neuen Verhandlungen genöthigt 
ehen, doch bleibt zu befürchten, da Deutſchland mit Oeſterreich⸗ 
Nadarn zuſammenzugehen ſich verpflichtet hat, daß weſentlich dem 
achbarreiche die Vortheile aus einem Vertrage mit Rumänien 
uſallen werden, und zwar auf Grund ſeiner innigeren Verkehrs⸗ 
Ka Dandelsbeziehungen. In Dunkel gehüllt liegt die Geſtaltung 
Deulſchatigen Verhältniſſes Deutſchlands zu Rußland. Da 
Ergeugnand in der differentiell ungünſtigen Behandlung rufſiſcher 
vielleicht e vorangegangen iſt, jo fieht ih Rußland in der ihm 
deutſche erwünſchten Lage, ſeinerſeits beſondere Kampfzölle für 
dem Vorwanngniſſe einführen zu können, ſei es auch nur unter 
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während die Verhältniſſe in den ſiebziger Jahren und auch noch 
ſpäter an die Ausführung natürlich nicht denken ließen. 
erfährt der „Hamb. Korr.“ aus Fulda, daß man jetzt in maß⸗ 
gebenden Kreiſen den Zeitpunkt für gekommen erachte, der Aus- 
führung des Projekts in irgend einer Form wieder näher zu 
treten. Erörterungen hierüber ſollen bereits ſtattgeſunden haben; 
auch wird behauptet, daß weitere beträchtliche Geldmittel zur 
Verfügung geſtellt ſeien. Vorausſichtlich wird ſich die nächſte 
Biſchofskonferenz mit der Sache beſchäftigen. 

Man berichtet aus dem Elſaß: Auch die eingefleiſchteſten 
Französlinge erkennen bedingungslos an, daß Straßburg 
unter deutſcher Herrſchaft einen völlig ungeahnten, ge— 
radezu großartigen Aufſchwung genommen hat. Die 
Gründung der Univerſität, die Anlegung neuer Stadttheile 
infolge der Stadterweiterung, der Bau des Centralbahnhofes 
und zahlreicher Amtsgebäude, die Einrichtung der Waſſerleitung, 
die Zunahme der Bevölkerung um 45 000 Seelen und vieles 
andere reden eine deutliche Sprache. Nunmehr iſt auch die groß- 
artige Hafenanlage, durch die man Straßburg auch ohne Kanal 
nach Ludwigshafen zum Handelsemporium für Südweſtdeutſch⸗ 
land und die Schweiz zu machen hofft, ziemlich fertiggeſtellt. 
Hier ſoll der Schiffsverkehr von Frankreich und Saarbrücken her 
auf dem Rhein-Marnekanal, von Südfrankreich und dem Ober⸗ 
elſaß her auf dem Rhein⸗Rhonekanal und von den Rheinlanden 
her auf dem Rhein konzentrirt werden. Daß auch von letzterer 
Richtung her, insbeſondere aus dem Ruhrgebiet und von Dann: 
heim, ein Schiffsverkehr ſich entwickeln wird, wenigſtens während 
des günſtigen Waſſerſtandes des Rheins, iſt ſicher, da ſchon 
bisher viele Rheinſchiffe bis Kehl gefahren ſind. Dem gegenüber 
macht auch Mühlhauſen die größten Anſtrengungen, um der 
erſte Induſtrieplatz Süddeutſchlands zu bleiben. Das Projekt, 
die Kraft des Rheins in Elektrizität umzuwandeln und dadurch 
die Produktionskoſten für die Induſtrie zu ermäßigen, hat greif⸗ 
bare Geſtalt angenommen, indem die Induſtrielle Geſellſchaft 
von Mühlhauſen einen Preis von 2000 Mk. ausgeſetzt hat für 
die beſte, bis zum 15. Mai d. J. einzuſendende Abhandlung 
über die mit Hilfe des Rheingefälles herzuſtellende Einrichtung 
einer elektriſchen Centralkraftſtelle in Mühlhauſen. 

Man ſchreibt der „Staatsb.⸗Ztg.“: Seit Jahren iſt es das 
Beſtreben des theils von franzöſiſchem Gelde, theils von „Baron“ 
Hir ſch unterhaltenen halboffiziellen „Wiener Tageblattes“, die 
d eutſche Bevölkerung Oeſterreichs gegen Deutſch⸗ 
land aufzuhetzen und Deutſchland zu ſchildern, als ob es vor 
dem Ausbruche ſchwerer innerer Kriſen ſtehe. Was das ge⸗ 
nannte Organ der „Alliance Israelite Univerſelle“ in dieſer 
Hinſicht leiſtet, hat es neulich aufs neue und draſtiſcher als je 
zuvor bekundet. Es bauſchte die angeblichen und ſcheinbaren 
kleinen Reibungen zwiſchen der preußiſchen Militärverwaltung 
einerſeits und gewiſſen mecklenburgiſchen und bayriſchen Ver⸗ 
hältniſſen anderſeits zu welterſchütternden Ereigniſſen auf und 
will ſeine Leſer glauben machen, als ob Preußen gedroht habe, 
gegen die mecklenburgiſche Regierung mit Waffengewalt () vorzu⸗ 
gehen. „Der Konflikt“, heißt es weiter, „zwiſchen Kaiſer und 
Großherzog iſt amtlich konſtatirt, der Großherzog mußte nad. 
geben; denn Mecklenburg kann den Kampf mit Preußen (!) 
nicht aufnehmen, der ſchwächere giebt nach. — — — Die mili⸗ 


Heinrich trat zu Goslar in des Vaters Hauſe auf der Berg⸗ 
ſtraße, dem „Tannenbaum“ ein. Von da ging er zum Rathhauſe 
und kehrte mit dem Pergament im Wams nach der Bergſtraße 
zurück, als ihm ſein Bruder Rainold begegnete. 

„Nun komm mit zum „Bruſttuche“, ſagte dieſer und nahm 
Heinrichs Arm. „Die Wildführs werden froh ſein, Dich zu ſehen, 
ich ſpreche mit Geſa oft von Dir und dem Tannenhofe.“ 

„Laß mich,“ entgegnete Heinrich, „ich bin wegmüde, will 
ausſchlafen und morgen in aller Frühe nach dem Regenſtein auf⸗ 
brechen, Du weißt, es iſt ein ſtarker Tagesgang.“ 

„Und wollteſt Deine Braut nicht ſehen!“ rief der Jüngere 
in großem Erſtaunen. 

„Sie weiß nicht, daß ich hier bin, und ſo iſt's gleichviel, 
ob ich hinkomme.“ 

„Gleichviel, Dir gleichviel? Du darfſt nicht gleichgiltig 
10 gegen die treffliche Maid! Es iſt abſcheulich und ich leid's 


„Nicht leiden — Du?“ ſprach Heinrich mit großen Augen. 
e „Weißt Du nicht, daß ich's ſelber Nen apa ich thun 
will. Und nun geh' und mache mich nicht zornig.“ 

Da Heinrich in den „Tannenbaum“ trat, und Rainold er⸗ 
kannte, daß er nichts ausrichten werde, kehrte er leidenſchaftlich 
erregt ſeinem Bruder den Rücken und fühlte ſich tiefer — für 
Geſa — beleidigt, als hätte Heinrich ihm ſelber Nichtachtung 
bewieſen. 

V. 

Es tagte kaum und der Thorwart öffnete eben müde und 
ſchwerfällig den erſten Hinausziehenden das Stadithor von Gos⸗ 
lar, als Heinrich Tannen den Weg nach dem Regenſtein unter 
ſeine Füße nahm. 

Er war noch nicht lange in die Reihe der Weiſen-Wald⸗ 
leute gekoren und noch nie zu einer Botſchaft für die Stadt 
auserwählet, ſo erfüllte ihn jetzt das heißeſte Verlangen, dem in 
ihn geſetzten Vertrauen zu entſprechen und die mächtige Sippe 
der Grafen von Heimburg für die Stadt zu gewinnen. Er 
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täriſche Exekution gegen Mecklenburg wurde nicht vollzogen, weil 
eben der ſchwächere nachgeben muß. — - - — Auf Seite des 
Kaiſers ſteht die Macht — auf Seite des Großherzogs das Recht. 
— — — In Deutſchland gehen ſonderbare Dinge vor. Im 
Norden ſind Kaiſer und Großherzog in einen Streit gerathen, 
der beinahe das Einſchreiten der bewaffneten Macht zur Folge 
gehabt hätte — —.“ Derſelbe Aufſatz, ein wahres Meiſterwerk 
perfider Entſtellungen, gewiſſenloſer Uebertreibungen und frecher 
Erfindungen, führt dann weiter aus, daß auch zwiſchen Bayern 
und Preußen. ein ernſter Konflikt beſtehe, der ebenfalls in einen 
blutigen Zuſammenſtoß ausarten könne. Moritz Szeps (früher 
Moſes Schöps), der Herausgeber des „Wiener Tagebl.“, iſt be⸗ 
kanntlich der Urheber des großen Wiener Börſenſchwindels von 
Mitte November, er hat dem Kaiſer Franz Joſef unfried⸗ 
liche Aeußerungen in den Mund gelegt, dadurch an der Börſe 
eine große Baiſſe hervorgerufen und letztere in Verbindung mit 
einigen grundſatzloſen Börſianern ausgiebig zu Gunſten ſeiner 
Taſche „fruktifizirt“. Die damals eingeleitete Unterſuchung 
ſcheint indeſſen in den Sand verlaufen und der gemeinſchädliche 
Revolverjournaliſt unbeſtraft bleiben zu ſollen, vielleicht weil 
dieſer Mohr noch nicht ganz ſeine Schuldigkeit gethan hat 
und noch für andere Dienſte erhalten wird, zumal er an 
Gemeinheit der Geſinnung ohne gleichen daſteht und zu allem 
fähig erſcheint. 

Der Skandal in der franzöſiſchen Kammer hat 
einen tief ernſten Hintergrund. Miniſter und Abgeordnete haben 
ſich ſeither in Paris nicht geſcheut, das Blatt des Herrn 
Rochefort, den „Intranſigeant“, gerichtlich zu belangen. Der 
Miniſter des Innern, Herr Conſtans, hat ſich aber nicht gerührt, 
als Rochefort kürzlich notarielle Urkunden veröffentlichte, aus 
denen hervorgeht, daß Conſtans Miteigenthümer eines anrüchigen 
öffentlichen Lokales in Toulon geweſen iſt und überhaupt eine 
böſe Vergangenheit hat. Selbſt der „Figaro“, ein Blatt, das 
zeitweiſe von der Regierung benutzt wird, muß angeſichts der 
Vorgänge in der Kammer geſtehen, es ſei ſchlimm, wenn ein 
Mann im öffentlichen Leben ſtehe, der eine ſo „anekdotenreiche“ 
Vergangenheit habe. Der Abgeordnete Laur mag ein chauvini⸗ 
ſtiſcher Querkopf ſein, aber er iſt unbeſtritten ein ehrlicher 
Mann. Wenn der Minifter nun, unterſtützt von Mitgliedern der 
Majorität der Kammer, auf dieſen einen Mann eindringt und 
Thätlichkeiten begeht, ſo läßt ſich ſchwer annehmen, daß die 
Sache des Herrn Conſtans eine gerechte iſt. 

Die ruſſiſchen Zeitungen leiden an der fixen Idee, 
daß Deutſchland all den Jammer verſchuldet hat, 
welcher über das Zarenreich hereingebrochen iſt, und überall 
ſuchen ſie nach der „deutſchen Hand“, die in alle Angelegen⸗ 
heiten eingreift. So ſchreibt jetzt der Petersburger Bericht⸗ 
erſtatter der „Moskowsk. Wjed.“ von einem neuen Plane, der 
vom Finanzminiſter durchkreuzt worden ſei. Es habe die preu⸗ 
ßiſche Regierung nämlich die Abficht gehabt, allen Hafer aufzu⸗ 
kaufen, der jetzt ſchon in den Oſtſeeſtädten lagere und den die 
dortigen Händler noch beſchaffen könnten. Graf Caprivi habe 
gehofft, auf dieſe Weiſe die ruſſiſche Regierung in gewiſſem 
Sinne dem Einfluſſe Deutſchlands unterwerfen zu können. Der 
Plan ſei aber an Tarifmaßnahmen des Finanzminiſteriums 
geſcheitert, denen zufolge es weit vortheilhafter, das Korn aus 


die Gründe, welche er zum Beſten der Ordnung und gegen die 
räuberiſchen Swicheldes anführen wollte. Ihm ſchiens ſonnen⸗ 
klar, auf welcher Seite ſich das Recht befand, ſo zweifelte er 
nicht, den Grafen zu gewinnen. 

Der Weg quer über das Gebirge war weit und erſt am 
ſpäten Nachmittage langte Heinrich beim Regenſtein an. Dieſe 
Gegend hatte er nur vor vielen Jahren einmal flüchtig gekreuzt, 
jetzt fand er — als er zu der ſchroffen Felsmaſſe emporblickte, 
die des Heimburgers feſtes Schloß trug — Burg und Stein ge⸗ 
waltiger, als er gedacht hatte. 

Oben angelangt, erhielt er nach den üblichen Fragen Ein⸗ 
laß, erfuhr aber, der Graf habe Gäſte und könne ihn nicht gleich 
empfangen, ſomit wurde er einem Knappen überantwortet, der 
ſich bereit erklärte, ihn an einen Ort zu führen, wo er warten 
könne. 

Aus dem von Bauwerken umgebenen Innenhof trat Heinrich 
mit ſeinem Führer durch ein Mauerpförtchen ins Burggärtlein. 
Es war dies ein enger, ſchräger Platz, nach außen von der ge⸗ 
zackten Bruſtwehr eingefaßt, die den Felſenabhang begrenzte; zur 
Linken erhob ſich die Wand eines Seitengebäudes und rechts lag 
der mächtige runde Wachtthurm, durch welchen man in das an⸗ 
gebaute Haupthaus gelangen konnte. Im Gärtlein wuchs auf 
der dünnen Erdſchicht, die den Fels bedeckte, nur etwas mageres 
Geſträuch, das erſt wenige Blätterknoſpen zeigte, Schneeſpuren 
lagen noch in den Winkeln, während auf wärmeren Stellen 
friſches, junges Gras hervor ſproßte. 

Angezogen durch den freien weiten Ausblick von der Höhe, 
trat Heinrich an die Bruſtwehr und ſuchte ſich in der ihm nur 
halb bekannten Gegend zurecht zu finden. Er fragte den Knappen 
nach dieſer oder jener Burg, die im Geſichtskreiſe auftauchte, 
und nach den Namen der Höhen und Wälder, die ſich rings 
umher erhoben. Als er feinen Heimatsberg, den Brocken, erkannte, 


wurde ihm die ganze Lage klarer. 
(Fortſetzung folgt.) 
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den baltiſchen Provinzen ins Innere zu ſenden, als dorthin 
auszuführen. Auf dieſe Weiſe ſei denn der Kornvorrath in den 
baltiſchen Hafenſtädten nicht ſo groß, als daß Graf Caprivi 
durch ſeinen Ankauf auf die ruſſiſche Regierung irgend einen 
Druck ausüben könnte. Die baltiſchen Exporteurs wiſſen jetzt 
nicht, wohin mit ihren Vorräthen, die ſie ſchon in ihren Händen 
haben. — Solche Abfichten der preußiſchen Regierung unterzu⸗ 
ſchieben, grenzt ſchon an Verrücktheit. Wenn man die „deutſche 
Hand“ ſpürt, ſo geſchieht dies bei gewiſſen finanziellen Verſuchen 
Rußlands im Auslande und auch da nur inſofern, als die deutſche 
Hand feſt in der Taſche bleibt und ſich nicht öffnet, um für 
ruſſiſche werthloſe Papiere gutes Geld zu geben. So wird es 
aber auch fernerhin gehalten werden. 

Zur Lage in Marokko erhält die „N. Pr. Ztg.“ folgende 
auf den neuſten telegraphiſchen Meldungen beruhende Mittheilung: 
Sowohl die ſpaniſche, wie auch die deutſche Regierung haben 
aus den Berichten ihrer amtlichen Vertreter in Marokko die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die augenblickliche innere Lage des 
Sultanats eine nicht mehr gefährdete iſt, als im Laufe der ver⸗ 
gangenen Jahre, welche zu einer Einſchreitung der europäiſchen 
Mächte ebenfalls keine Veranlaſſung bot. Daß die Erbitterung 
der nordweſtlichen Kabylenſtämme gegen den Gouverneur von 
Tanger von franzöſiſcher Seite geſchürt wurde, um die Lage des 
Landes als eine möglichſt unſichere hinzuſtellen, iſt ſo gut wie 
erwieſen, und grade deshalb hat der Sultan auf Anrathen des 
ſpaniſchen Geſandten den Gouverneur abberufen, um hiernach den 
Unruhen den Boden zu entziehen. In den ſpaniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen herrſcht darüber kein Zweifel, daß Frankreich in 
allernächſter Zeit die Tuat⸗Oaſen beſetzen wird, ohne daß 
der Sultan von Marokko hiergegen mit Waffengewalt Einſprache 
erheben dürfte. 

In der Streitfrage zwiſchen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Chile herrſcht noch immer 
keine Klarheit. Einerſeits verlautet aus Waſhington, Chile ſoll 
bereit ſein, ſich einem ſchiedsrichterlichen Spruch zu unterwerfen, 
und es wird gemeldet, England ſei erſucht worden, in dem 
Streit zwiſchen Chile und den Vereinigten Staaten als Ber: 
mittler aufzutreten. Andererſeits heißt es ebenfalls aus Waſhing⸗ 
ton, daß ein aus 7 der beſten Kriegsſchiffe der Vereinigten 
Staaten⸗Flotte zuſammengeſetztes Geſchwader nach dem Stillen 
Ozean beordert worden ſei. 


3 * 2 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

3. Sitzung am 21. Januar 1892. 
en er Miniſtertiſch: Miniſterpräſident Graf Caprivi und ſämmtliche 
iniſter. 

Das Haus ehrt das Andenken des geſtern in ſeiner Heimat ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Robert Tornow (konſ.) durch Erheben von den Sitzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation des Abg. v. Eynern 
(natlib.), ob die Regierung beabſichtige, noch im Laufe dieſer Seſſion eine 
Vorlage zu machen, durch welche die in dem Einkommenſteuergeſetz 
beſtimmte Geheimhaltung der Steuererklärung durch Aufhebung der zur 
Zeit entgegenſtehenden älteren Beſtimmungen geſichert wird. 

Der Miniſter des Innern Herrfurth erklärt ſich im Auftrage der 
Regierung bereit, die Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. v. Eynern (natlib.) begründet hierauf feine Interpellation. 
Schon bei Berathung des Einkommenſteuergeſetzes ſei auf die Noth⸗ 
wendigkeit firenger Geheimhaltung der durch die Selbſteinſchätzung er⸗ 
zielten Aufſchlüſſe über die Vermögenslage einzelner hingewieſen worden. 
In zahlreichen Petitionen von Handelskammern und anderen Körper⸗ 
ſchaften werde nun über den Mangel an Diskretion bezüglich der Ein⸗ 
ſchätzungsergebniſſe geklagt. A 

Minifter Herrfurth: Die betheiligten Miniſter haben die Angelegen⸗ 
heit bereits ins Auge gefaßt und von den Bezirksregierungen Bericht 
eingefordert. Dieſe Berichte ſind bisher nur zum Theil eingegangen und 
es läßt ſich noch nicht erkennen, welche Uebelſtände vorhanden ſind und 
ob nicht zur Abſtellung ſolcher Uebelſtände ein beſonderes Geſetz noth— 
wendig ſein würde. 

Eine Beſprechung der Interpellation findet nicht ſtatt. 

Es folgt die 1. Leſung des Etats. 

Abg. Rickert (dfr.) findet das Bild, welches der vorliegende Etat 
bietet, nicht ſehr erfreulich. Es liege die Schuld daran, daß unſere 
Finanzen ſich immer mehr auf die Einnahmen aus den Staatsbahnen 
aufbauen; vor den nachtheiligen Folgen dieſer Finanzgeſtaltung habe er 
und ſeine Freunde genug gewarnt. Der Herr Kultusminiſter habe von 
den theſaurirten Millionen ſofort 9 für ſich in dem neuen Schulgeſetz 
beanſprucht. Das ſeien die Folgen einer unzweckmäßigen Steuergeſetz⸗ 
gebung. Der Etat der Domänen, der mit einem geringen Minderbetrage 
abſchließe, ſei eigentlich noch günſtig. Redner habe einen viel ungünſti⸗ 
geren Abſchluß erwartet. Es ſei der unglücklichſte Tag des Miniſterjums 


Caprivi geweſen, als es mit dem neuen Schulgeſetz in die Oeffentkichkeit 


getreten ſei. Dieſe Frage ſei ſehr ernſt; es handle ſich um den Kampf 
um die Staatsſchule und das neue Geſetz werde zum Verderben des 
Vaterlandes führen. Mit dem Geſetze liefern Sie die Schule an die Kirche 
aus und wenn die Vorlage Geſetzeskraft erhält, dann entfeſſeln Sie einen 
Kampf, über deſſen Ende wir nicht zweifelhaft ſind. ; 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) erklärt fein Einverſtändniß mit der 
Schulvorlage. Gewiß haben wir in Preußen die Staatsſchule, aber auch 
dieſe kann und muß der Kirche unterſtellt werden; das ändere an der 
Staatsſchule gar nichts. 

Miniſterpräſident v. Caprivi bezeichnet die Möglichkeit der Ver⸗ 
pachtung der Staatsbahnen als undurchführbar. Es ſtehen einer ſolchen 
Probe ſtaatliche Bedenken militäriſcher und allgemein politiſcher Natur 
entgegen. Was die Stellungnahme des Abg. Rickert gegenüber dem 
Volksſchulengeſetz anbetrifft, ſo könne die Regierung nicht dauernd ihre 
Geſetzgebung mit beſtimmten politiſchen Parteien machen. Das wider⸗ 
ſtrebe dem Weſen des monarchiſchen Staats. 

Miniſter Dr. Miquel: Den Staatsfinanzen nachtheilig oder gar 
gefährlich habe ſich das Staatsbahnweſen bisher nicht erwieſen. Noch 
immer fließe den Staatsfinanzen aus den Eiſenbahnen die Summe von 
116 Millionen zu. An Tarifermäßigungen iſt gerade unter dem Staats⸗ 
bahnſyſtem viel gethan worden; der Ausbau unrentabler Sekundärbahnen 
wäre nicht möglich geweſen ohne die einträglichen Hauptlinien des Staas⸗ 
bahnſyſtems. Zu Erſparniſſen im Etat ſei er gern bereit, fürchte aber, 
daß wie früher, ſo auch in dieſem Jahre, Vorſchläge in dieſer Richtung 
aus dem Hauſe nicht gemacht werden dürften. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz vertheidigt das Volksſchulgeſetz gegen⸗ 
über den Angriffen Rickerts. Daſſelbe mache keine Konzeſſion an irgend 
eine Konfeſſion, ſondern ſichere das Aufſichtsrecht des Staats; es mache 
die einzige Konzeſſion an die Verfaſſung und für die Schule einen 
Zuſtand, der in Preußen thatſächlich ſeit 110 Jahren geltendes Recht iſt. 

Abg. Hobrecht (natlib.) wünſcht, daß man die Staatsfinanzen 
unabhängig macht von den ſchwankenden Einnahmen der Eiſenbahnen. 
Redner wendet ſich ſodann gegen den Volksſchulgeſetzentwurf. Der 
Kampf, den dieſes Geſetz erzeugen müßte, wird heftiger werden, als je⸗ 
mals der Kulturkampf geweſen iſt und dieſen Kampf legt man in die 
Bruft des Lehrers; er wird dadurch verführt zum Heuchler zu werden 
(Beifall und Widerſpruch), denn niemand kann zwei Herren dienen. 
Ebenſo verfehlt ſei die veränderte Richtung in unſerer Politik gegenüber 
den Polen. Der Staat hat hier die Aufgabe, mit allen Mitteln deutſcher 
Kultur dieſe Landestheile zu gewinnen; jedes Abweichen von dieſer Linie 
hat ſich als ſchädlich und gefaͤhrlich erwieſen. Seine Partei werde an 
dieſem Grundſatze feſthalten, ſelbſt auf die Gefahr hin, in die Oppoſition 
gedrängt zu werden. Seine Partei vertheidige dabei die Intereſſen des 
Gan er hoffe Unterſtützung auch in konſervativen Kreiſen zu finden. 

eifall). . 

Eiſenbahnminiſter Thielen legt die Betriebsverhältniſſe der Staats: 

bahnen dar. Dieſer Betrieb ſei, wie jeder andere, Schwankungen unter⸗ 
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worfen und nur die ſichere Organiſation dieſes Rieſenunternehmens habe 
größere Schwankungen verhindert. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz tritt dem Abg. Hobrecht in deſſen 
prinzipieller Auffaſſung des Schulgeſetzes entgegen. Auch das Entgegen⸗ 
kommen gegen die Polen ſei nicht bedenklich. Die vielangefochtene Sprach⸗ 
verordnung ſei hervorgegangen aus der Erwägung, die deutſchen jungen 
Leute fähig zu machen, auch in polniſchen Geſchäften Stellung zu erhalten. 
Dieſe Maßregel habe ſich als praktiſch erwieſen. (Beifall). 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 
des Etats. 

Schluß 3¾ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
153. Sitzung vom 21. Januar 1892. 

Das Haus iſt ſpärlich beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 1. Berathung des Abkommens 
zwiſchen dem Reich und Oeſterreich⸗Ungarn über den gegenſeitigen Patent⸗ 
Muſter⸗ und Markenſchutz. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (deutſchfreiſ.) Das Abkommen finde in 
der deutſchen Geſchäftswelt eine ſympathiſche Aufnahme. Hoffentlich 
würden entſprechende Verträge auch mit anderen Staaten abgeſchloſſen. 

Direktor im Reichsamt des Innern Nieberding dankt dem Vor⸗ 
redner für ſeine günſtige Beurtheilung der Vorlage. Die Regierung 
glaube durch Separatabkommen auf der Grundlage des vorliegenden die 
deutſchen Intereſſen am beſten zu berückſichtigen. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) weiſt auf die Verſchiedenheiten des 
deutſchen und öſterreichiſchen Patentſchutzgeſetzes hin und fragt, ob es 
nicht gelungen ſei, eine Ausgleichung der deutſchen mit der öſterreichiſchen 
Geſetzgebung zu erlangen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz.) wünſcht, daß 
auch über das Urheberrecht an Werken der Kunſt und Wiſſenſchaft eine 
Vereinbarung mit Oeſterreich zu Stande komme und einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen für beide Reiche geſchaffen werden. 

Abg. Menzer (konf.): Im allgemeinen beruhe die Patent- ꝛc. Schuß: 
geſetzgebung in Deutſchland und Oeſterreich auf denſelben Grundlagen, 
doch ſei Deutſchland um einige Pferdelängen voraus. Daraus, daß 
Oeſterreich keinen Gebrauchsmuſterſchutz habe und daß die Begrenzung 
der Patente in Oeſterreich eine kürzere ſei, als bei uns, entſtünden für 
uns Nachtheile. Aber die Bedenken gegen Einzelheiten des Vertrags ſeien 
15 5 ſo erheblich, um ſeine Freunde zu verhindern, für den Vertrag zu 

immen. 

Direktor Nieberding: Ueber den Schutz des Urheberrechtes an 
Werken der Kunſt und Wiſſenſchaft liege eine Interpellation vor, bei 
deren Berathung die Sache zu erörtern fein werde. 

Abg. Horwitz ldeutſchfreiſ.) erkennt die gegen die Vorlage ſprechenden 
Bedenken an, man befinde ſich aber derſelben gegenüber in einer gewiſſen 
Zwangslage, welcher er Rechnung tragen und deshalb von einer kom⸗ 
miſſariſchen Vorberathung abſehen wolle. 

Abg. Samhammer (deutſchfreiſ.) empfiehlt mit Rückſicht auf 
das Gewicht der erhobenen Bedenken Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.): Mit einem Vertrage wie dieſem 
treibe man den deutſchen Erfinder geradezu in das Ausland. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher wird der Bertrag an eine 
14er⸗Kommiſſion verwieſen. 

Es folgen Wahlprüfungen. . 

Die Wahlen der Abgg. Mer bach (freikonſ) und Adt (natlib.) 
werden für giltig erklärt, die Wahl des Abg. Scipio (natlib.) wird 
beanſtandet. . , 

Bezüglich der Wahl des Abg. Grafen v. Saldern⸗Ahlimb (konf.) 
beantragt die Kommiſſion Giltigkeitserklärung. Die Proteſte gegen die 
Wahl des Grafen; Saldern ftügen ſich auf die Farbe der Stimmzettel, 
welche die Kommiſſion für weiß anerkannt hat. 

Abg. Gröber (Centrum) greift die Mehrheit der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion wegen ihres Beſchluſſes ſcharf an und zieht ſich deshalb eine 
Rüge des Präſidenten zu. 

Abg. v. Steinau (konſ.): Die Rüge des Präſidenten enthebt mich 
der Aufgabe, dem Vorredner gegenüber noch gröber zu werden. 

Präſident v. Levetzow: Hier iſt niemand grob geworden. (Heiterkeit). 

Abg. v. Steinau (konſ.) führt aus, daß es ein weißes Papier 
überhaupt nicht gebe; das weiße Papier werde immer gewiſſe Nuancen 
haben. 

Abg. Singer (Soz.): 5 
unterſchieden ſich nicht nur durch die Farbe, ſondern auch durch ein 
äußeres Kennzeichen, indem ſie nach dem Druck auf einander gelegen und 
ſo auf der Rückſeite den Namen zeigten. 

Abgg. Dohrn (freiſ.), Vollrath (frei). und Auer (Soz.) beſtreiten, daß 
die Stimmzettel für den Grafen Saldern weiß ſeien; ſie ſeien blau. 

Abg: Graf Kanitz (konſ.) ſtellt feſt, daß die Farbe der Stimmzettel 
niemand verhindert habe, nach ſeinem Belieben zu wählen. 

Abg. v. Steinau (konſ.) weiſt Stimmzettel von derſelben Färbung 
wie die mit dem Namen des Grafen Saldern vor, welche Namen liberaler 
Kandidaten tragen. j i 

Abgg. Schneider⸗Hamm (natlib.), Dr. Buhl (natlib.), Dr. Lingens 
(Centrum) und Liebermann von Sonnenberg ſprechen für die Giltigkeit 
der Wahl. Wollte man dieſelbe mit Rückſicht auf die Nuance der Papier⸗ 
farbe kaſſiren, ſo müßte man die meiſten Mandate für ungiltig erklären. 

Nachdem noch Abg. Böckel (Antiſemit) für Kaſſirung der Wahl 
geſprochen, wird die Wahl mit 112 gegen 95 Stimmen für giltig erklärt. 

Die Wahlen der Abgg. Herzog von Lauenburg, Fürſt Bismarck und 
Dau (freif.) werden für giltig erklärt, doch ſollen über in den Wahl⸗ 
proteſten behauptete Unregelmäßigkeiten Erhebungen ſtattfinden. 
Morgen 1 Uhr: Schweizer Handelsvertrag. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Januar 1892. 

— Die für heute Nachmittag beabſichtigte Rückreiſe von 
Kiel nach Berlin hat Seine Majeſtät der Kaiſer auf morgen 
(Freitag) verſchoben. 
— Die „Kieler Ztg.“ berichtet: Bei der geſtrigen Anweſenheit 

des Kaiſers ſind die Kapitäne zur See Oldekop und Diederichs 
zu Contre-Admiralen befördert. Contre⸗Admiral Karcher iſt zum 
Chef des Uebungsgeſchwaders, Kapitän zur See Tirpitz zum Chef 
des Stabes des Oberkommandos der Marine ernannt worden. 
— Se. Majeſtät der König von Sachſen wird zur Feier 

des kaiſerlichen Geburtstags am 26. d. Mts. aus Dresden in 
Berlin eintreffen und im königlichen Schloſſe abjteigen. 
— Das württemberg'ſche Königspaar wird am Sonnabend 
Abend auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eintreffen, wo großer 
militäriſcher Empfang ſtattfinden ſoll. Das Kaiſerpaar wird ſeine 
erlauchten Gäſte nach dem Schloſſe geleiten, wo Familientafel 
ſtattfindet. Da ſich die württembergſchen Majeſtäten noch in 
Trauer befinden, iſt von glänzenden Feſtlichkeiten Abſtand ge⸗ 
nommen worden. — Der württembergiſche Miniſterpräſident, 
Frh, von Mittnacht, trifft bereits Sonnabend Mittag in Berlin 
ein, um während der Anweſenheit ſeines Monarchen in Berlin 
zu verweilen. 
— Der Landtagsabgeordnete für Labiau, Landrath Karl 
Robert Tornow, iſt im Alter von 41 Jahren geſtern plötzlich 
am Herzſchlag verſtorben, derſelbe gehörte der konſervativen 
Partei an. 
— Das neue Volksſchulgeſetz betreffend, theilt die „Frei⸗ 


Tagesordnung: Weiterberathung 


Die Stimmzettel für den Grafen Saldern 


finnige Zeitung“ eine Zuſchrift aus Schleſien mit, „daß der 


Kultusminiſter, ehe er den Entwurf des Volksſchulgeſetzes 
eingebracht, ſich der Zuſtimmung der Centrumsführer in den 
entſcheidenden Punkten verſichert habe.“ Auf Grund per⸗ 
ſönlicher Rückſprache mit hervorragenden Mitgliedern und 
Führern des Centrums kann die „Germania“ dieſe Nachricht 
aufs beſtimmteſte dementiren. 

— Das Offizierkorps des preußiſchen Heeres hat ſich nach 
einer Zuſammenſtellung der „Poſt“ im Jahre 1891 recht er⸗ 


| 
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verleibung der 


zuwerben. 
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heblich vermehrt. Aus dem aktiven Heere ſind ausgeſchieden 

verſtorben 60 Offiziere, dagegen neu ernannt 1077 
Sekondelieutenants, ſo daß ein Zuwachs um 437 Offiziere ſtatt⸗ 
gefunden hat. Unter Hinzurechnung der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, ſowie aller Sanitätsoffiziere, fteht einem Abgange von 
1725 Köpfen ein Zugang von 2466 gegenüber, ſo daß die 
Geſammtzahl der Offiziere und Sanitätsoffiziere der Armee ſich 
um 741 vermehrt hat. i 

— Die Zahl derjenigen Perſonen, welche als frühere 
franzöſiſche Militärperſonen oder als Hinterbliebene von ſolchen 
eine Penſion aus der Reichskaſſe beziehen, beträgt zur Zeit noch 
1111, der Geſammtbetrag der Penfionen 265 936 Mark. Unter 
den Empfängern befinden ſich 32 im Durchſchnittsalter von 73 
Jahren, welche als Ritter der Ehrenleglon, und 295 im Durch—⸗ 
ſchnittsalter von 60 Jahren, welche als Inhaber einer Militär⸗ 
medaille einen Ehrenſold aus der Reichskaſſe beziehen. 

— Wie mehrere Blätter erfahren, iſt neuerdings durch 
königliche Kabinetsordre die Verfügung getroffen worden, daß 
Bewerbungsgeſuche von aktiven Offizieren für den Dienſt in der 
kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika nur dann Berück⸗ 
ſichtigung ſeitens der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes 
finden ſollen, wenn der Bewerber bereits drei Jahre aktiv als 
Offizier bei der Truppe gedient hat. Die Mehrzahl der bisher 
vorliegenden Geſuche iſt von jüngeren Offizieren ausgegangen, 
bei denen bie vorſtehende Bedingung nicht zutrifft, ſodaß dieſe 
von der Liſte der Aſpiranten haben geſtrichen werden müſſen. 
Damit hat ſich die Zahl derjenigen Bewerber, welche für ſolche 
Fälle in Betracht kommen könnten, von mehr als 200 auf 15 
vermindert. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 9. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe, Berſenbrück-Wittlage, ift Gutsbefiger Mues⸗ Heſepe (ntl.) 
mit 109 von 206 Stimmen gewählt. Ernſtlicher Mitbewerber 
um das Mandat war das Centrum. 

— Ueber die neuen Anleihen für das Reich und Preußen 
finden nach dem „Berl. Tagebl.“ gegenwärtig Verhandlungen 
ſtatt. Es handelt ſich um Begebung von zuſammen etwa 400 
Millionen Mark. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den 
Entwurf eines Checkgeſetzes den Ausſchüſſen für Handel und Ge⸗ 
werbe und für Juſtizweſen überwieſen. 

— Zu den ſeit einiger Zeit durch die Preſſe laufenden 
Einverleibungsgerüchten weiß der „Holſt. Courr.“ folgendes zu 
melden: „Ein für Hamburg ſehr wichtiger Plan, die Ein⸗ 
Inſel Wilhelmsburg in Hamburg, bildet 
gutem Vernehmen nach ſeit kurzem den Gegenſtand diplomati⸗ 
ſcher Verhandlungen zwiſchen Preußen und Hamburg. Dieſes 
weite, durch einen Elbarm gebildete Gelände zwiſchen Hamburg 
und Harburg gehört zum größten Theile zu Hannover. Für 
die Entwickelung Hamburgs nach Süden und die Ausdehnung 
des Freihafengebiets auf das linke Elbufer iſt dieſes Land faſt 
unentbehrlich.“ 

— Auf Verfügung des Miniſters des Innern müſſen alle 
diejenigen Perſonen, welche im nächſten Frühjahr als ſogenannte 
Sachſengänger nach den weſtlichen Gegenden Deutſchlands gehen 
wollen, ſich bis zum 15. Februar bei den Polizeibehörden reſp. 
Guts⸗ und Gemeindevorſtänden augemeldet haben. Am 15. 
Februar müſſen die Behörden dann weiter berichten. Wahr⸗ 


ſcheinlich ſteht dieſe Maßregel mit der vom Reichskanzler im 


Reichstage angekündigten Geſetzvorlage zur Regelung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes in Verbindung. 

— Staatlicher Nachweiſung zufolge hat ſich das Staats⸗ 
eiſenbahnnetz ſeit dem Jahre 1870 in der Weiſe erweitert, 
daß, während am Anfang des genannten Jahres 3195,17 km 
Bahnſtrecke im Betriebe der Staatsverwaltung waren, Ende 
1890/91 die Staatsbahnlänge ſich auf 24 708,15 km belief. 
Von den letzteren waren 6309,49 km oder 25,54 pCt. Bahnen 
untergeordneter Bedeutung. Von den im Laufe der Jahre ſeit 
1870 in die Staatsverwaltung übergangenen Strecken waren 
7301 km neu eröffnet, während 14 212 km verſtaatlichte Privat⸗ 
bahnen waren. 

Breslau, 21. Januar. Der Stadtverordnetenausſchuß ge⸗ 
nehmigte einſtimmig den Großſchifffahrtsweg um die Stadt nach 
dem Regierungsvorſchlage. ; 

Ausland. 

Bern, 21. Januar. Auch der Nationalrath hat nunmehr 
das Geſetz, betreffend die Auslieferung politiſcher Verbrecher, 
nach unweſentlichen Aenderungen mit 78 gegen 30 Stimmen 
angenommen. 


Paris, 21. Januar. Der ruſſiſche Finanzminiſter Wifchnie 


gradski hat in Paris eine neue Anleihe verſucht und überall 
Ablehnung oder ſo maßlos ungünſtige Offerten erhalten, daß er 
es nicht wagen kann, abzuſchließen. Man ging bis höchſtens 70 
Prozent. 
London, 21 Januar. Die feierliche Ueberführung der Leiche 
des Herzogs von Clarence von Sandringham nach Windſor fand 
am Mittwoch Vormittag ſtatt. An der Prozeſſion nach der Ge: 
orgs⸗Kapelle nahmen theil der Prinz von Wales, die andern Prin⸗ 
zen, die Vertreter der europäiſchen Fürſtenhäuſer, darunter Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen und die Deputation des preu⸗ 
ßiſchen Huſarenregiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt. Den 
Gottesdienſt, welchem außer den Prinzen auch die Prinzeſſinnen 
beiwohnten, verrichtete der Biſchof von Rocheſter. Die Beiſetzung 
des Verſtorbenen in der Gruft unter der Albert⸗Gedächtniß⸗ 
Kapelle erfolgte am Abend; an derſelben nahmen nur die 
Familienangehörigen theil. 

Warſchau, 21. Januar. Bernhard Lauber, der Aus⸗ 
wanderungs-Agent des Barons Hirſch, bereiſt das ganze Könige 
reich Polen, um Juden zur Auswanderung nach Argentinien an? 
Ueber 2000 Familien haben ſich bis jetzt gemeldet. 

Petersburg, 21. Januar. Auf die Meldung von der Auf? 
ſpeicherung großer Getreidemengen in den öſtlichen Gouverne-⸗ 
ments durch Spekulanten hat der Zar das Moskauer Stadthaupt, 
Alexejew, entſendet, um für die Nothleidenden Getreide bis zu 
fünfzehn Millionen Rubeln anzukaufen. Alexejew iſt ermächtigt, 
falls die Spekulanten das aufgeſpeicherte Getreide zu annehm⸗ 
baren Preiſen nicht ablaſſen, daſſelbe zu ſequeſtiren. 

Petersburg, 21. Januar. In Petersburg weilt gegenwärtig 
eine Abordnung franzöfiſcher Offiziere unter Führung des A 
tillerieoberſten Bange, um dort militäriſche Studien zu machen. 
Es wiederholen ſich bei dieſer Gelegenheit im Kleinen die Ver: 
brüderungsſzenen, welche ſich anläßlich der Kronſtädter Feſttage 
abſpielten. 


x 


Hvar iſt es der, daß wir dieſe angebliche Handlungsweiſe des 


Provinzialnachrichten. N 
Graudenz, 21. Januar. (In der heutigen Schwurgerichtsſitzung) 
wurde der Altſitzer Ignaz Mierzwitzki aus Roßgarten wegen vorſädtzlicher 
randſtiftung und verſuchten Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 
ahren Ehrverluſt verurtheilt. 5 
Tiegenhof, 19. Januar. (Von der Zuckerfabrik). In der heutigen 
zahlreich beſuchten außerordentlichen Generalverſammlung der Zuckerfabrik 
legenhof wurde der Vorſchlag der Direktion, die Aktien, welche auf 600 
k. lauten, auf 200 Mk. herabzuſetzen und dadurch den drohenden Konkurs 
abzuwenden, angenommen. 
Königsberg, 21. Januar. (Gefährliche Unſitte). Welche ſchwere 
Folgen das Aengſtigen von kleinen Kindern nach ſich ziehen kann, zeigt 
wiederum ein uns durch einen Berichterſtatter mitgetheilter Fall, der ſich 
kürzlich in der Familie eines Partikuliers auf dem Unterhaberberg ereignet 
hat. Die Herrſchaft war abends ausgegangen und dem 1Bjährigen 
Dienſtmädchen die Obhut über die beiden Kinder, einen Knaben von 
fünf und ein Mädchen von vier Jahren, übertragen worden. Um 
die Kinder recht amüſant zu unterhalten, erzählte nun die Wärterin 
ihnen allerlei gruſelige Märchen, verſchwand dann und erſchien plötzlich 
durch eine andere Thüre im weißen Laken mit geſchwärztem Geſicht, Hut 
und Knüttel. Darüber erſchraken die Kinder derart, daß der Knabe vom 
Stuhl fiel und ſich das Geſicht wund ſchlug, das Mädchen aber gegen 
die Ecke eines Kleiderſpindes lief und hier zu Boden ſtürzte. Daſſelbe 
iſt ernſtlich erkrankt. Trotzdem das Kind ſchon über acht Tage ärztlich 
behandelt wird, iſt zur Zeit noch nicht die geringſte Beſſerung zu ver⸗ 
ſpüren, ſo daß die Krankheit — es hat ſich auch ein Ausſchlag dazu⸗ 
geſellt — eine recht langwierige zu werden verſpricht. Das Dienſtmädchen 
wurde für ihren Leichtſinn ſofort entlaſſen. (Kön. Allg. Ztg.) 
Stallupönen, 18. Januar. (Aus lauter Uebermuth) ritzten ſich in 
er vergangenen Woche mehrere Kinder zu Uszpiaunen mit einer ver⸗ 
roſteten, vorher in Tinte getauchten Stecknadel, um ſich zu impfen, wie 
e ihr Treiben erklärten. Der gjährigen Tochter des dortigen Lehrers E. 
bekam der Scherz ſehr übel, da der ganze Arm nach einigen Tagen 
bedenklich zu ſchwellen anfing, ſo daß ſchleunigſt ein Arzt augejogen 
werden mußte. Derſelbe ftellte eine ſehr ſchwere Blutvergiftung 
feſt, die dem Kinde bei verfpäteter Hilfe unbedingt den Arm gekoſtet hätte. 
Krone a. B., 20. Januar. (Eine ſchlimme Reiſe) machte am Sonnabend 
der Händler R. von hier. Er fuhr mit ſeinem Schlitten von Bromberg 
nach Krone. Da ſein Pferd nicht gerade zu den beſten gehört und der 
Weg außerdem ſehr ſchlecht war, blieb er in der Nähe von Triſchin im 
chnee ſtecken und es gelang ihm trotz aller Mühe nicht, von der Stelle 
zu kommen. R. wollte ſein Geſpann nicht im Stiche laſſen und blieb 
deshalb bei der ungeheuren Kälte die ganze Nacht auf dem Wagen. Am 
anderen Morgen erſt fand ihn ſeine Frau, die ihm, durch ſein Aus⸗ 
bleiben beunruhigt, entgegen gegangen war, in der Nähe von Triſchin 
auf ſeinem Schlitten halberſtarrt vor. Das Fuhrwerke konnte nur mit 
Mühe und Noth nach Hauſe gebracht werden. R. hat ſich eine nicht 
unbedenkliche Erkrankung zugezogen. (Sei). 
Bernſtadt, 19. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) hat ſich in 
er Dampfmühle des Kaufmanns Holländer ereignet. Der Mühlen⸗ 
arbeiter Pohl gerieth mit einer Hand in das Getriebe und wurden ihm 
mehrere Singer abgeriſſen. Der Mühlenarbeiter Blum wollte einem der 
beiden Chefs nun zeigen, auf welche Weiſe Pohl verunglückt, wurde aber 
abei vom Getriebe am Aermel erfaßt, blitzſchnell hinein- und als gräßlich 
verſtümmeltor Leichnam herausgezogen. Blum hinterläßt eine Frau mit 
acht unerzogenen Kindern. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 22. Januar 1892. 


— (Neue Standartenſtange für das Ulanenregiment 
von Schmidt). Die Standartenſtange des Ulanenregiments v. Schmidt 
war ſchadhaft und zur Reparatur nach Berlin geſandt worden. Da eine 

eparatur nicht angängig erſchien, ſo wurde Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Bericht erſtattet, welcher die Anfertigung einer neuen Standartenſtange 
befahl. Die Nagelung derſelben wird am Sonntag mittags 12 Uhr im 
Mitterſaale des königl. Schloſſes zu Berlin im Beiſein Sr. Majeſtät des 
Naiſers und des Hofſtaates erfolgen. Die Weihe vollzieht Ober⸗Hofprediger 
r. Kögel. Zur Theilnahme an der Feier haben ſich der Kommandeur 
des hieſigen Ulanenregiments Oberſtlieutenant v. Humbracht, Major 
v. Fucks, Rittmeiſter Freiherr v. Wrangel, Premierlieutenant Schöler, 
leutenant v. Lewinski, Wachtmeiſter Eiſenblätter, ein Sergeant, ein 
u wiftier und ein Ulan nach Berlin begeben. Nach der Weihe folgt 
Megan a Niere der Deputation ein Diner im Kaſino des Kaifer 
hbrenadierregiments; die übrigen Mitglieder der Deputation 
in Kaſino des Gardeküraſſierregiments bewirthet. — Morgen 
i) bat die Deputation die Ehre, vom Chef des Regiments 
ag von Preußen empfangen zu werden. — Die neue Standarte 
Sr perten ſeitens des Hofmarſchallamtes überſandt werden. 
Kreisſ Kulia alien) Die Verwaltung der durch den Tod des 
is auf er Kittelmann erledigten Kreisſchulinſpektion Culmſee iſt 
übertragen > dem ftellvertretenden Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn 

— en. 
eibire ib Feld gung. Herr Gemeindevorſteher Paul Heinrich aus 
Landrath vereidigt is Taxator für ländliche Grundſtücke vom königlichen 

ei 1777 en. 

Dr. Te 1a ae Kopfloſigkeiten.) Der Centrumsabgeordnete 
in der Reichstagsſihung a Nr. 16 der „Thorner Preſſe“ mittheilten, 
Mommſen den Vorwurf a d. Mis. gegen den freiſinnigen Profeſſor 
Forſchungen des Herrn ben, in ſeiner römiſchen Geſchichte die 
angeeignet zu haben. Der en ohne jede Quellenangabe fi) 
Kollegen Mommſen hiergegen mit we Abg. Virchow glaubte feinen 
daß Herr v. Kohauſen ſelbſt ſich iR . rechtfertigen zu können, 
ſache an und für ſich in Zweifel zu ber ihn beſchwert habe; die That⸗ 


x A ziehen, : 9 4 
en. Wie darauf feſtgeſtellt, hat aber e in fen G 


ſchichtswerk Herrn von Kohauſen bei der Citi 
W Stellen genannt. Wie es unſere Pic an ee 8 78 
eh = er Kenntniß gebracht und der Wahrheit fomit zu ihrem 
vermag sus Heute kommt nun die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
eldenen Geſinnumer immer mehr ſchwindenden Bedeutung ſelbſt bei 1 55 
roher, ungefcliffen malen aufzußelfen, un beiculbigt uns im Lone 
ber wiſſenſchaftlichen wuschen eines Kapitalverbrechens, begangen an 
ner ſolchen blöden . freifinniger Größen. Jeder, der nicht 
Oſdeutſche Zeitung“ in ihren Nabe behaftet iſt, wie ſie die „Thorner 
wird 2 rer Darſtellung der Angelegenheit offenbart, 
ird daraus ſelbſt unſere korrekte Haltung erſehen, wiewohl das ge⸗ 
nannte Blatt unſere Bemerkungen zur Sach ; 2 im „ vulliändig tir 
Er wird auch erſehen, daß die „Oſtdeutſche“ die 125 > ie 5 
wecken ſucht, als habe die „Thorner Preffen tasche Vorſtellung zu 6 


= > ä e“ d 
„itterariſchen Diebſtahls beſchuldigt.“ Wir haben da = 


Abg. Dr. Lieber im Reichstag nicht mißtraut, d 5 
ſinnige Abg. Virchow. Ein Unterſchied de . — 
ulſchen Diebstahl“ ſeitens des Prof. Mommſen mißbilligten, Wend rer 
gl fie nicht mißbilligte, fondern fogar vertheidigte. Die „Of. 
8 5 hat ſonach mit ihrem kopfloſen Verſuch, einer freiſinnigen „Leuchte 
15 oſlenſchaft⸗ zu dienen und ſich bemerkbar zu machen, eine andere 
145 > mehr blosgeſtellt, als es dieſe ſelbſt ſchon gethan. Mit dem, 
50 ie „Oftdeutſche“ dabei noch aus ihrem Augiasſtall zu Tage fördert, 
en wir uns nicht befaſſen. 

gerichte Im Handwerkerverein) ! trug geſtern Abend Herr Land⸗ 
1 Hintz ausgewählte Stücke aus Reuters „Läuſchen und 
vor. In der ſich anſchließenden Beſprechung über das Stif⸗ 


wird dem 


7 


tungsfeſt wurde beſchloſſen, daſſelbe am 13. Februar im Nicolai'ſchen 
Saale abzuhalten. Im Fragekaſten fand ſich die Frage: „Woher und 
wann iſt der Adel enſtanden?“ Eine Beantwortung wurde nicht ge— 
geben. Unſeres Erachtens würde dies ein Thema für einen Vortrag ſein. 

— (Konzert). Am 1. Februar wird der Hofopernſänger Oberhauſer 
im Verein mit der Violiniſtin Frau von Pilgrim und der Pianiſtin 
Frl. Schönwald im Artushofe ein Konzert geben. Ueber ein Konzert des 
Herrn Oberhauſer im Potsdamer Männergeſangverein wird geſchrieben: 
„Den reichſten Beifall ſpendete das Publikum Herrn Rudolf Oberhaufer- 
Mit einer herrlichen, in den höchſten Tonlagen ſich womöglich noch er: 
giebiger geſtaltenden Baritonſtimme ausgeſtattet, verbindet dieſer gott⸗ 
begnadete Sänger das Verſtändniß der Kompoſitionen in ihrer innerſten 
Natur mit einer immenſen Geſtaltungskraft, die er förmlich ſpielend von 
ſich giebt. Seine Sololeiſtungen in Heralds Brautfahrt waren geradezu 
großartige“. Von Frau von Pilgrim ſagt die „Deutſche Warte“: 
„Durch die gütige Mitwirkung der Frau Anna von Pilgrim geſtaltete 
ſich der Abend zu einem genußreichen Konzert .... Frau Anna von 
Pilgrim, ausgebildet auf der Hochſchule für Muſik, ſpeciell Schülerin 
Joachims, ſpielte den langſamen Satz aus Bruchs G-moll-Konzert und 
den ſogenannten Minutenwalzer Chopins, von David für die Violine 
bearbeitet“. Ueber Frl. Schönwald ſchreibt die Luxemburger „Freie 
Preſſe: „Mit der Chopin'ſchen Ballade op. 23 führte ſich Fräulein 
Schönwald beim hieſigen Publikum aufs beſte ein. Sie zeigte ſich als 
eine muſikaliſch empfindende, beanlagte Pianiſtin mit ſehr gutem Anſchlag 
und ganz bedeutender Virtuoſität, beſonders in dem in der zweiten 
Partie gegebenen Mendelsſohn'ſchen Scherzo bekundete ſie eine Finger⸗ 
fertigkeit, welche die Zuhörerſchaft in berechtigtes Erſtaunen ſetzte und zu 
einem reichen Beifallsſturm bewog“. 

— (Hinrichtung). Zum zweitenmale binnen kurzer Zeit vollzog 
ſich in Thorn der traurige Akt einer Hinrichtung. Heute früh um 8 Uhr 
wurde die Pferdeknechtsfrau Theophila Budniewski aus Gierkowo, Kreis 
Thorn, auf dem Hofe des Juſtizgefängniſſes durch den Scharfrichter 
Reindel enthauptet. An der einen Seite des Schaffots hatte eine Ab⸗ 
theilung Infanterie unter dem Kommando eines Offiziers, ſowie etwa 
30 Herren aus der Bürgerſchaft Aufſtellung genommen. Um 8 Uhr 
wurde die Delinquentin, geleitet von Herrn Kaplan Schulz und einer 
Wärterin, vor den Richtertiſch geführt, wo Herr Erſter Staatsanwalt 
Niſchelsky zunächſt das Urtheil des Königl. Schwurgerichts vom 7. Ok⸗ 
tober, wonach die Pferdeknechtsfrau Theophila Budniewski wegen 
Mordes, begangen an ihrem Ehemanne, mit dem Tode beſtraft wird, 
und alsdann die Königl. Kabinetsordre verlas, wonach Se. Majeſtät 
der König von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen, 
ſondern der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen will. Beide Schriftſtücke 
wurden der Verurtheilten ins Polniſche überſetzt. Während der Ver⸗ 
leſung der Kabintesordre präſentirten die Soldaten das Gewehr und 
die Zeugen entblößten das Haupt. Hierauf übergab Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt Niſchelsky die Verurtheilte dem Scharfrichter zur Vollſtreckung 
des Urtheils. Die Gehilfen führten die Delinquentin zur Richtbank, 
und binnen wenigen Augenblicken war die Hinrichtung vollzogen. Die 
Enthauptete wurde in einen ſchwarzen Sarg gelegt und alsbald hinweg⸗ 
gefahren. — Das ſcheußliche Verbrechen, welches die B. heute mit dem 
Tode büßte, war Giftmord am eigenen Ehemanne. Die Budniewska 
ſtand mit ihrem verſtorbenen Manne bei der Gutsherrſchaft in Gierkowo 
in Dienſten, und bei ihnen wohnte der Arbeiter Stanislaus Wozniak 
als Scharwerker. Zwiſchen der Frau und dem W. entſpann ſich bald 
ein intimes Liebesverhältniß. Beide beſchloſſen nun, wie die B. vor 
den Geſchworenen einräumte, ihren Ehemann bei Seite zu ſchaffen. Sie 
gab an, Wozniak habe ihr die Ehe verſprochen, wenn ſie Wittwe ſein 
würde, auch würde es ihr beſſer bei ihm gehen. Sie habe ſeinen Worten 
getraut und ſich auf ſeinen Vorſchlag, den Mann zu vergiften, ein⸗ 
gelaſſen. Wozniak beſorgte ihr Rattengift aus der Apotheke zu Culmſee 
und ſie ſelbſt verſchaffte ſich noch Queckſilber. Am 13. Mai v. J. gab 
ſie ihrem Manne, als dieſer, wie es öfter vorkam, einen Anfall von 
Aſthma hatte, zum Frühſtück ein Stück Brot, auf welches ſie zunächſt 
Rattengift und dann Schmalz geſtrichen hatte. Der Mann aß die Hälfte 
des Brotes und gab ihr die andere zurück. Bald nach dem Genuſſe 
ſtellte ſich Erbrechen und Brennen im Innern ein, worauf der Mann 
nach einem Glaſe Rum verlangte. Dieſen reichte ihm zwar das entſetz⸗ 
liche Weib, aber mit Queckſilber vermiſcht. Einige Tage darauf erlag 
der Mann der Vergiftung. Während die Budniewska vom Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt wurde, erhielt Wozniak wegen Beihilfe zum 
Morde 12 Jahre Zuchthaus. — Am Vormittage verkündeten rothe 
Anſchlagszettel das vollzogene Urtheil mit folgender Warnungsanzeige: 

Die verwittwete Pferdeknecht Theophila Budniewski geborene Kas⸗ 
prowicz aus Gierkowo, Kreis Thorn, — geboren am 27. März 1861 zu 
Trzebez, Kreis Culm, — katholiſch, — welche im Mai 1891 zu Gier⸗ 
kowo ihren Ehemann, den Pferdeknecht Budniewski, vergiftet hat, um 
nach dem Tode deſſelben ihren e ee zu können, iſt durch 
den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet worden: 
ihren Ehemann vorſätzlich getödtet und die Tödtung mit Ueber⸗ 

legung ausgeführt zu haben. 

Auf Grund deſſen iſt dieſelbe durch Urtheil des Königl. Schwur⸗ 
gerichts zu Thorn am 7. Oktober 1891 in Anwendung der §§ 211 und 
32 des Straf⸗Geſetz⸗Buches Peta Mordes mit dem Tode und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft worden. 

In Vollziehung dieſes vollſtreckbar gewordenen Urtheils iſt die 
Wittwe Budniewski heute um 8 Uhr in Gemäßheit des § 13 des Straf⸗ 
en mittels Richt⸗Beils enthauptet worden. 

horn den 22. Januar 1892. 
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Niſchelsky. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,16 Meter unter Null. 
(Wir rechnen die Grade unter Null fortan von 1 ab, nicht von 100, 
wie am Pegel). Das Waſſer iſt ſeit geſtern 0,10 Meter gefallen. Die 
Eisdecke wird nach allen Richtungen hin vom Publikum benutzt. Eine 
polizeiliche Abſteckung des Ueberganges iſt noch nicht erfolgt. 

» Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 8—10 
Pf. pro Pfd., Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,80 —1,00 Mk. pro Mdl., 1 9 1,80 —2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60-70 Pf. pro Paar, Enten 2,50—3,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Hafen 2,75 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30-50 Pf., Karpfen 
90 Pf. Friſche Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 143 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

Antiſklaverei⸗Lotterie. 8 
(Ohne Gewähr). 
Ziehung vom 20. Januar 1892. 

1 Gewinn ron 40000 Mk. auf Nr. 337 471. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 182 317. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 102 154 133 745 155 330 199 688. 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 20 055 69 254 178 021. 

11 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 46 219 55 498 70 409 74 648 
79 704 82 467 97 718 112 868 134173 171 554 177 236. 


11 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 42 600 50 061 70 543 76 815 
81 058 84 761 131086 140 330 149 981 151 845 153 700, 

49 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 525 15 680 26 322 32 205 32 217 
36 758 42 509 46 462 55094 56 009 58 747 59 353 60 627 62 526 
72339 77 823 78 134 84 322 85 258 88 636 88 645 88 883 89 340 
90 284 91 103 93217 110 108 113 603 119 927 127 601 134 281 
140 133 147014 149 505 150 214 150 352 153 459 153 588 153 642 
154630 160 048 164 484 168 990 169 570 183 552 191 368 196 089 
196 636 199 468. 


| 

| Mannigfaltiges. 

| (Die Folgen des Buchdruckerausſtandes) machen 
fih für die Theilnehmer jetzt bitter bemerkbar. In Berlin find 

1600 bis 1700 Gehilfen ohne Arbeit, dagegen höchſtens 200 
Stellen offen. Die im Bunde vereinigten Druckereibeſitzer haben 
beſchloſſen: 1. Die Anſtellung von Setzern und Maſchinen⸗ 
meiſtern nur durch Vermittelung des Stellennachweiſes des 
Bundes zu bewirken; 2. bei Anſtellung von Ausſtändigen zunächſt 
die Verheiratheten zu bevorzugen; 3. unter keinen Umſtänden das 
während des Ausſtandes in Thätigkeit geweſene Perſonal zu 
entlafjen, um es durch Ausſtändige zu erſetzen. In Stuttgart 
konnten von 700 Ausſtändigen nur 350 die Arbeit wieder auf- 
nehmen. Die übrigen bleiben ſtellenlos, da ihre Plätze durch Zuzug 
von außen beſetzt worden ſind. 

| (Eine Duellforderung auf Piſtolen) macht in 

| DOttenfen von ſich reden. Der Fordernde iſt ein Arzt Dr. F., 
der von einem Kollegen Dr. R. ſchwer beleidigt worden iſt. 
Die Familie, bei der Dr. R. Hausarzt iſt, hatte in deſſen Ab⸗ 
weſenheit Dr. F. zu einem kranken Kinde holen laſſen, worüber 
Dr. R. ſo wüthend wurde, daß er den Verband wieder abriß 
und an Dr. F. einen beleidigenden Brief ſchrieb. Die Sache 
iſt dem Ehrengericht der Aerztekammer unterbreitet worden. 

(Die württembergiſche zweireihige Uniform) 
iſt auf den Ausſterbeetat geſetzt. Der König verfügte, daß die 
fortan neu anzuſchaffenden Waffenröcke nach preußiſchem Muſter 
angefertigt werden ſollen. Die vorhandenen Beſtände werden 
ohne Umänderung aufgebraucht. 

(Aus Kindermunde.) Die junge Frau Doktor 
erzählt man giebt heute Kaffeegeſellſchaft. In der guten 
Stube iſt der Tiſch ſchön gedeckt und reich beſetzt. Die Damen 
bleiben länger aus als üblich; ein ſchwarzes Gewitter ſteht 
drohend am Himmel. Die fleißige Wirthin nützt die Zeit am 
Nähtiſch aus und hat eben zum wiederholten Male der kleinen 
dreijährigen höchſt ungeduldigen Frida zugerufen: „Daß Du nicht 
in die gute Stube und an den Kuchenteller gehſt,“ und arbeitet 
emſig weiter. Auf Zehen ſchleicht aber die Kleine doch hinein 
und nähert ſich zaghaft und doch unwiderſtehlich gezogen den 
füßen Sachen. „Nein, Fida will nichts nehmen, nur mal 
ſehen“, (ſteigt auf den Stuhl), „bloß mal anfaſſen — das kleinſte 
Tückchen ...“ Da ein blendender Strahl und krachender 
Donner des beginnenden Gewitters! Erſchrocken zuckt die Hand 

zurück, und mit ſchmollenden Lippen und einem vorwurfsvollen 
Blick zum Fenſter gewandt, flüſtert die Kleine: „Aber lieber 
Dott, um ſo'n kleines Tück Tuchen!“ — und kleinmüthig klettert 
ſie vom Stuhle herab. 


erantwort ür die Redaktion: Oswald Knoll in 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
3 rn 125 Jan. ]J21. Jan. 


— ſo 


orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 198-8919925 
Wechſel auf Warſchau kurz ; . . 1198-50 | 199—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99 —20 99—20 
Preußiſche 4% Konſols el 106—70 106—70 
Polniſche Sade „ 62—70] 62—80 
8 i uidationspfandbriefe 60 — 60-20 
eftpreußifde Pfandbriefe 3¼ % 94— 94—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 183—70 | 181—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 166— 164-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—45 172 —25 
Weizen gelber: Januar 210— 209 — 
nee 207—75 208 — 
loko in Newyork 103—90 | 103-90 
Roggen: loko 216— 18— 
Januar 21820219 —25 
April⸗ Mai 212— 214—50 
D ee 209— 211—50 
e n a 56—401 56-90 
April⸗ Mai 8 56—40 5690 
iin 
50er lofo . te reis 1 66704 6600 
Werl a ee 7-0] 47-20 
70er Januar⸗Februar . 46—69| 47-19 


70er Nyril⸗Ma ee [[ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kontingentirt 66,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 46,50 Mk. Gd. 


NG Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


* 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
1 und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
9 


Datum 


21. Januar 


22. Januar 


Sonnabend am 23. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 58 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 26 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2 n. Epiph) den 24. Januar 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 1 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliihe Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. ; - 

Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
er baldigſt und gründlichſt Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 
und Be heben will, greife zu dem beſten und wirkſamſten 
Mittel hierfür, Fay's echte Sodener Mineral- 
Pastillen. Diele find aus den Heilſalzen jener Sodener Kur⸗ 


CC. Sr one 


quellen bereitet, die feit Jahrhunderten in ganz Europa als die heil: 
kräftigſten für Bruſt⸗ und Lungenleiden im Renommen ſtehen. 12 N 


| Sodener Mineral Paſtillen find in allen Apotheken und 
à 85 Pfg. erhältlich. 


SALATE 


1 


ne 


NA 


n 


1 
2 


Feſte Preiſe. 


90 vergangener Nacht 1 Uhr 
entſchlief ſanft nach langen Leiden 
meine liebe Tochter 8 


Louise, 


was ich hiermit tiefbetrübt anzeige 
und danke gleichzeitig herzlichſt 
allen, welche ſich der Entſchlafenen 
während ihres jahrelangen Leidens 
ſo liebevoll angenommen haben. 
Thorn den 22. Januar 1892. 


Wwe. C. Daber. 
Die Beerdigung findet Sonntag 


nachm. 2 Uhr vom Elenden-Hos⸗ 
pital aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein ac bedeckter Raum. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 26. Januar 1892 

vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 
Bekanntmachung. 


Das an der Straße nach dem 
Bruſchkruge belegene Wallmeiſter⸗ 
Wohngebäude mit zugehörigen Neben⸗ 
gebäuden ſoll im öffentlichen Termin 
Freitag den 29. Januar 1892 

vormittags IL Uhr 
im Fortifikationsbureau, Zimmer 5, 
derart vermiethet werden, daß die 
Kündigung des Miethsverhältnifjes 
jeden Monat und die Räumung 
8 Tage nach dem Kündigungstage 
erfolgt. . 

Die näheren Bedingungen ſind im 
genannten Lokal, Zimmer 8, einzu⸗ 
ſehen. 

Schriftliche Angebote, die Höhe des 
Miethspreiſes pro Monat enthaltend, 
ſind perſönlich von den reſp. Miethern 
im genannten Termin einzureichen. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Das Zwangsverfteigerungsverfahren, 
betreffend die auf den Namen der Be⸗ 
ſitzer Robert und Albertine 
geb. Schilling - Fehlauer'ſchen 
Eheleute im Grundbuche von Groch, 
Blatt 12, und Grabowitz, Blatt 27, 
eingetragenen Grundſtücke, iſt aufge⸗ 
hoben und kommen daher die auf den 
5. und 6. Februar 1892 anberaumten 
Termine hiermit in Wegfall. 

Thorn den 15. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 15 Blatt 396, auf den Namen 
der Eigenthümer Alexander und 
Marie geb. Zorn-Noetzel'ſchen Ehe⸗ 
leute in Danzig eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 
am 26. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 


richtsſtelle verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 0,98 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,47,45 
Hektar zur Grundſteuer, mit 252 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der bei dem Fleiſchermeiſter und Gaſt⸗ 
wirth Stephan Gawarkiewiez in Thorn. 
. u auf den 23. d. M. anberaumte 

erſteigerungstermin iſt aufgehoben. 

Thorn den 22. Januar 1892. 

Bartelt, Gerichts vollzieher. 


e 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Blatt 228, auf den Namen 
der Bäckermeiſter Louis und Martha 
geb. Fiebig - Gutzeit'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück ö 

am 28. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1800 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Mit Giltigkeit vom 15. Januar 1892 bis 
Ende Juni 1892 iſt für Mais in Wagen⸗ 
ladungen von 10000 kg zwiſchen Stationen 
der vumäniſchen Eiſenbahnen und ſämmt⸗ 
lichen für den Wagenladungsverkehr einge⸗ 
richteten Stationen unſeres Bezirks ein 
Ausnahmetarif mit direkten Frachtſätzen 
zur Einführung gekommen. 

Die Sätze dieſes Tarifs, welcher durch 
Vermittelung der ſämmtlichen Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen unſeres Bezirks zum Preiſe 
von 0,20 Mark für das Stück bezogen 
werden kann, ſtellen ſich niedriger als die 
Umkartirung in den ſchleſiſch⸗öſterreichiſchen 
Grenzſtationen auf Grund des von den 
ſchleſiſchen Uebergangsſtationen nach dies⸗ 
ſeitigen Stationen 3. Z. beſtehenden er⸗ 
mäßigten Ausnahmetarifs für Mais unga⸗ 
riſchen, rumäniſchen und galiziſchen Ur⸗ 


ſprungs. 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß 
die Giltigkeitsdauer des vorerwähnten 


Grenztarifs vom 1. Januar 1892 ebenfalls 
bis zum 30. Juni 1892 verlängert 
worden iſt. 
Bromberg den 19. Januar 1892. 
Königliche Eiſenbahn Direktion. 
Am 19. d. Mts. iſt eine 
Gans in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes Thorn aufgegriffen worden; der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen 
Erſtattung der entſtandenen Unkoſten hier 
abholen. 
Piaske den 20. Januar 1892. 
Der Gemeindevorſteher. 
Finger. 


"uoyozdus yaryzıay 
"uajyozdus yoıpyzıay 


A 


Einen eleganten faſt neuen zweiſitzigen 


Familienſchlitten, 


ſowie einen Verdeckwagen, ſehr gut er⸗ 
halten, verkauft 
F. Kampmann, Mocker. 


A" Kein Husten mehr. 


gutes Genußmittel find bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 
Den Intereſſenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 


Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer Vorſtadt 80. 


laſſen. 


NEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE WABBAYE DE FECAMP (France) 


vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


N = 
N By, der - A 

3 nebenstehenden Unterschrift 

Il des Generaldirektors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Man findet den echten Bönsdictine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
J A. Mazurkiewiez in Thorn. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Vorbereitungsanſtalt 


für die 


Poſtgehilfen⸗Prüfung, 
Kiel, Ringſtraße 55. 
Sicherſte und gründlichſte Ausbil- 
dung. Falls das Ziel nicht erreicht, 
zahle ich das Penſions- und Anter⸗ 
richtsgeld zurück. Bisher beſtanden 
1000 meiner Schüler die Prüfung. 
Eintritt am 15. Februar für ältere 
und am 20. April. Das genaue Alter 

iſt anzugeben. 
Näheres durch 
J. H. F. Tiedemann. 


ventur-Aus verkauf 


Au bedetend herabgeſegten Prien bei Adolph Bluhm 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Montag den 1. Februar 1892 abends 8 Uhr: 


Concert Rudolph Oberhauser. 


Kgl. preuss. Hofopernsänger, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin, und 


Anna v. Pilgrim, Fiolinistin.— Olga Schönwald, Pianistin. 


Karten zu numm. Plätzen 


a 1,00 Mk. in der Buchhandlung von 


in und außer 


Friſire Damen den Hau 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


KKIXIIIIIHIIIIKIKI IIKD 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage in dem von meinem Bruder, dem 
Fleiſchermeiſter W. Komanm, käuflich erworbenen Grundſtück hierſelbſt 


Schilerſtrußt Ar. 415 
Heisch- und Wurstwaaren-Geschäft 


eröffnet habe, und daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, für gute Waare 
und reelle Bedienung der hiermit erbetenen Kundſchaft zu ſorgen. 


to 


8 
Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf. ſ. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


Al⸗ geübte Schneiderin u. Wäſchenäherin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend 
Ida Kueckbusch, 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. r. 


Ein ſehr großer eleganter Hund 
preisw. zu verk. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 
Große Lotterie zu Danzig. Haupt: 
gewinne 10000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Loſe à 1,10 Mark. 
Große Rothe Kreuzlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Loſe à 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie-Compioir von 
Ernst Wittenberg. Seglerſtr. 30. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 


findet. 


Ziehharmonikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 

Franz Hänsel, 1 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Cadelloſe Ia Ehkartoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Ein möbl. Part. Vorder zim. nebſt Nabinet 


vom 1. Februar ab zu verm. Gerechteſtr. 8. 


Romann, 
Fleiſchermeiſter. 


2 


Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
Gewinne. 

Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


U. . w. n WW, 


Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conduetſtr. 40. 


Trockenes 


Kiefern⸗Kloben⸗Holz, 
4½ Rubel per Klafter ab Wald. 
W. Miesler, Leibitſch. 


2 Schneenetze, = 


Pferdedecken, Schlafdecken, Beife- 
decken empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 
Eine noch ſehr gut erhaltene 5 

Amerikan. Wheeler & Wilson 
und eine neue $inger-Hähmafchine ſtehen 
für einen ee rs zum Verkauf 
beim Uhrmacher Kunz in Thorn, Neuer 
Markt Nr. 12. 


Eine Sendung friſhgeſchoſſener 


FR 
Haſen BE 
eingetroffen auf der Leibitſcher Mehl- 
niederlage Bache 20. 

wei gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof!. 
Alm dter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
rubige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
1 ohn. I. Stage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Gacheſtr. 6, 2 Tr. 
Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom J. April ab anderweitig zu vermiethen. 

Näheres bei J. Keil. 
Inkobsuorft, it zum 1. April eine 
+ freundl. Wohnung v. 2 Zim. nebſt ger. 

Zubehör zu verm. Tornow, Lehrer. 
1 m. Z. m. Rab. u. Burſcheng. / mit jeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Pferdeſtall zu vermiethen Gerjtenitr. 18 
1 möbl. Zi Ä . jof. z. v. Bäckerſtr. 27. 
9 ehrere Wohnungen von 2 Zim. nebſt 
Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
1 Jalconwohnung, 1. Stage, 5 Jimmer 
und Zubehör von gleich oder 1. April 
1892 vermiethen Katharinenſtr. 3. 
C. Grau. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


a 2.00 Mk. und Schülerkarten 


Walter Lambeck. 
Landwehr⸗ Yq Verein. 


Sonnabend den 23. d. Mts. 
abends 8 Uhr 

in den Feſträumen des Artushofes 

für die Mitglieder und ein eladenen Gäſte: 


Stiftungsfeſt 
und Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Raj. des Kaiſers. 


Die Kameraden wollen das Vereinsab⸗ 
zeichen anlegen (§ 16 der Satzungen). 


Der Vorſtand. 
Volks⸗Garten. 


Sonnabend den 23. Januar cr. 
abends 8 Ahr 
Zweite große 


\ Alles Nähere die Plakate und Zettel. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


MWurftellen. 


Es ladet ergebenſt ein Laechel. 


ente Konnabend den 23.: friſche 
Wurſt. I. Skowronsk l, Brombergerſtr.50. 
ohnungen, in der 1. tage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
E 12, 3 Tr. ift 1 Wohn 3 Fim, 
Entree u. Zubehör von ſogl. billig zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. g. 
Getertraße 25 ſſt die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Bain 12 arterre-⸗Wohnung, möbl. 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meiler. 
En. Wohnung von 3 en, mebit Hub. 
vom J. April oder fogleich zu verm. 
Kl.-Mocker. G. Schütz, Bauunternehmer. 
Ffeſn möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 


Ein möbl. Sim. m. P. b. 3. B. Gerftenftr. 13. 
3 tage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Alter Markt. 


. ̃ an ne LEN 
Eine große hochherrſchaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 1. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, iſt von ſofort oder 
I. April 1892 zu vermiethen. 
Räheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co., Brückenſtraße. 
I Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


vom 1. Febr. zu vermiethen Katharinenſtr. 3. 
Grau. 


in möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 


vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


SER ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle- 
Die bisher von Herrn Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 


Ein möbl. Immer nebft Rab. Breſteſir. T 

= djillerfirahe 2. Ctage ſſt eine freund. 

8 Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wafferl- 

und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Parterre ift ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda: 

1 Wohnung, 3. Cage, Fim. Küche und 
Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Paul Foerster, Eliſabethſtr. 12. 


Herrſchaftſiche Wohnungen 
u vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
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Ein großer Fpeicher mit Einfahrt von 


ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer: 


Grracheſtraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 


leitung, ſofort zu vermiethen. 
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